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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 15. November. Das Bauprogramm 
des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals iſt, wie das „Kieler 
Tageblatt“ meldet, dahin feſtgeſtelt, daß während 
der erſten, auf 4 Jahre bemeſſenen Bauperiode 
entlang der jetzigen Scheitelſtrecke des Elderkanals 
ſämmtliche Durchſtiche, joweit ſie ſich im Trockenen 
ausheben laſſen, mit Einſchluß der Uferdecken voll⸗ 
ſtändig fertiggeſtellt werden ſollen. Außerdem 
ſollen Baggerungen dazwiſchen liegender Strecken 
ausgeführt werden. Am Schluß dieſer Bauperiode 
find die Durchſtiche voll Waſſer zu laſſen, die 
Zwiſchenſtämme zu beſeltigen und der Schiffs ver 
kehr aus dem Oberwaſſer der Knooper Schleuſe 
direkt in den neuen Kanal zu leiten. — Die 
zweite Bauperiode umfaßt nur den Zeitraum eines 
Jahres, während deſſen der vorher ſchon begon⸗ 
nene trockene Durchſtich bei Oſterade⸗Seheſtedt 
fertig geſtellt und die eben erwähnten Bagger⸗ 
fireden wiederum um mindeſtens 2,5 Meter ver- 
Heft werden. Dann wird der Waſſerſpiegel durch 
Foriſchaffung der Knooper Schleuſe wieder um 
ttwas geſenkt und der Verkehr von Kl.⸗Königs⸗ 
förde bis Steinwehr in das neue Kanalbett ge- 
leitet. — Die dritte Bauperiode, wiederum ein 
Jahr umfaſſend, wird eine abermallge Senkung 
des Waſſerſpiegels bis auf den zukünftigen Nor ⸗ 
malwaſſerſtand herbeiführen. Auch die neue 
Holtenauer Schleuſe ſoll außer dem eben Ge- 
nannten am Schluſſe dieſer Bauperiode dem Be⸗ 
triebe übergeben werden. — Die vierte und letzte 
Bauperiobe, wiederum ein Jahr umfaſſend, wird 
alle Reſtarbeiten in Ausführung bringen, ſonderlich 
die Vertiefung der daran noch reſtirenden Bagger ⸗ 
ſtricken bis auf das vorgeſchriebene Maß, außer- 
dem die Errichtung der Fähren. 1 0 

— Die reichsgeſetzliche Regelung des Schutzes 
der nützlichen Vögel iſt ſchon öfter Gegenſtand der 
Erwägung im Bundesrath und Reichstag gewe⸗ 
ſen. Zweimal hatte bereits der Reichstag über 
eine aus jeiner Mitte eingebrachte Vorlage ver- 
handelt, als ihn im Jahre 1879 ein vom Bun- 
ves rath beſchloſſener Geſetzentwurf vorgelegt wurde. 
Auch dieſer gelangte indeſſen nicht zur Erledigung. 
Als im Jahre 1883 der Entwurf mit einigen 
Modifikationen dem Reichstage wie ver zuging, 
fand eine Beſchlußfaſſung darüber gleichfalls nicht 
ſtatt. Inzwiſchen hat ſich aber der Wunſch nach 
einer Regelung des Vogelſchutzes in immer weil ⸗ 
teren Kreiſen der Beoölkerung geltend gemacht. 
Die Vogelwelt hat durch den veränderten Betrieb 
rer Landwirthſchaft, durch die in großem Um- 
fange vorgenommene Beſeitigung der Brutſtätten, 
wie Hecken, Bäume ꝛc. jo ſehr gelitten, daß, ſo⸗ 
welt die Geſeßgebung dabei mitwirken kann, dar⸗ 
auf Bedacht genommen werden muß, wenigſtens 
den gegenwärtigen Beſtand zu wahren. Und ne⸗ 
ben dieſen Mütlichkeite gründen verdienen gewiß 
auch die äſtheliſchen und moraliſchen Erwägungen 
Berudfihtigung, auf denen die im Volle bewußt 
ſein begründeten Beflrebungen nach einer wirkja- 
men Geſtaltung des Vogelſchußes zum erheblichen 
Theile mitberuhen. Der Reichskanzler hat des⸗ 
halb und in Erwägung des Umſtandes, daß nur 
ein Reichsgeſetz die Grundlage abgeben kann, um 
die Berbandlungen wegen Feſtſtellun gen der auf 
dieſem Gebiete jo noihwendigen internationalen 
Normen ihrem Ziele näher zu führen, rem Bun⸗ 
desrathe einen den Schutz von Vögeln betreffen 
den Geſetzentwurf zugehen laſſen. 

— Steben bäuerliche Beſſtzer des Bromber⸗ 


ger Landkreiſes laden ihre Standesgenoſſen zu 
Sonnen Verſammlung ein, welche in Bromberg am 


, d. M. zu dem Zwecke abgehalten werden joll, 
In über nachſtehende Petition in Sachen der Ge⸗ 


„ dezölle Beſchluß zu faſſen; 


„Wir bäuerlichen Beſitzer des Bromberger 
zelſes wollen hiermit feierlichſt Widerſpruch er⸗ 
ben gegen die Verleumdungen in den freifinnt- 
en Blättern, daß wir bäuerlichen Beſitzer der 
Bewegung um Erhöhung der Getreſdezölle fern- 
Reben. Unſere, aus vollſter Ueberzeugung und 
bitterſter Noth gegebenen Unterſchriften aller da⸗ 

bin zielenden Petitionen werden angezweifelt 
Wir bäuerlichen Beſitzer ſind abhängiger von den 


Getreidepielſen als die großen Befiger, die ſich durch 
L noch helfen können. 


Wir find an- 


gewieſen auf unſer Getreide, das einen Preis er- 
J holten hat, durch den wir unſere Verpflichtungen 
gegen das Vaterland bald nicht mehr erfüllen 
können. Wir bitten den hohen Reichstag, durch 


Mittwoch, den 16. November 1887. 


Gewährung einer Erhöhung der Getreidezölle einen 
Stand zu erhalten, der ſtets mit Freuden Gut 
und Blut hergegeben hat in Zeiten der Gefahr.“ 

— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 
um 2 Uhr eine Plmarfigung ab. An neuen 
Eingängen wies die Tagesordnung auf den be⸗ 
reits mitgetheilten Geſetzentwurf über den Schutz 
von Vögeln und den Geſetzentwurf über die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichktit ſtattfindenden Ge ⸗ 
richtsverhandlungen, ſowie einen Antrag betreffend 
die Feſtſtellung des Ruhegehalts von Reichsbeam⸗ 
ten. Dann folgte eine lange Reihe von münd- 
lichen Ausſchußberichten zumeiſt über Eingaben 
und mündliche Ausſchußberichte über die Etats der 
Zölle, Verbrauchsſteuern und Stempelabgaben, der 
Eiſenbahn verwaltung, der Juſtizverwaltung, der 
Etats für den Reichskanzler, das Reiche tiſenbahn⸗ 
amt, den Rechnungshof und das Riichsamt des 
Innern. 

— Die „Nat. Lib. Korr.“ ſchreibt: „Die 
Vorlage über Erneuerung des Sogzialiſtengeſetzes 
wird dem Reichstag erſt in der zweiten Hälfte 
ver Siſſion zugehen. Es heißt, es ſolle diesmal 
eine Gültigkeitsfrift von drei Jahren beantragt 
werden. Die Bewilligung einer abermaligen Ver- 
längerung dis Geſetzes dürfte unter den beftehen- 
den Verhältniſſen keinem Zweifel unterliegen. Was 
die Zeitdauer betrifft, jo hat die national liberale 
Partei bisher daran feſtgehalten, jeder Legislatur ⸗ 
periode des Riichstags einmal die Entſcheidung 
anheim zu geben, ob das Geſetz erneuert oder 
fallen gelaſſen werden ſoll.“ 

— Für Bismarck iſt heute, Dienſtag, 
Abend hier angekommen. Man will vermuthen, 
daß er den Reichstag eröffnet, der diesmal in ſo 
ernſter Lage zuſammentritt. Man ſieht der Er⸗ 
öffnungerede mit Spaunung entgegen, da man 
der Meinung iſt, daß dieſelbe diesmal keinen rein 
geſchäftlichen Charakter tragen könne, wie dies 
ſelt Jahren üblich war. 

— Die „Elberfelder Ztg.“ ſchreibt: Die 
Nachrichten über dle Kaiſerin lauten fortgeſetzt 
ungünſtig, doch giebt ihr Zuſtand zu augenblick⸗ 
lichen Beſorgniſſen keinen Anlaß. Dies wird auch 
in einer Meldung aus den Hofkreiſen beſtätigt; 
worin bemerkt wird, der Zuſtand habe „keine 
Verſchlimmerung“ erfahren. Die Kaiſerin ſpaziert 
jeden Nachmittag eine halbe Stunde im Schloß⸗ 
garten zu Koblenz, ſelbſt bei Regenwetter; dann 
pflegt ſie noch im Wagen eine Aue fahrt zu machen. 
Auch ihre geſellſchaftlichen Gewohnheiten erleiden 
keine Unterbrechung. Die Kalſerin hat Gäſte zur 
Tafel, und wenn ſie auch nicht an der Tafel er- 
ſcheint, ſo ſteht ſie dieſelden doch beim Kaffee. 
Die Abende beim Thee pflegt die erlauchte Frau 
ſich in Geſellſchaft der Perſonen ihrer Umgebung 
zu befinden. Voraus ſichtlich dürfte die Rückkunft 
Ihrer Majeſtät nach Berlin in dieſem Jahre frü- 
der als ſonſt erfolgen. 


Stettiner Nachrichten. f 


Stettin, 16. November. Nach einer Mit⸗ 
teilung des Vorſtandes des pommerſchen Haupt⸗ 
vereins der deutſchen Luther Stiftung, deſſen Vor⸗ 
ſizender der Herr Ober⸗Präſident unſerer Provinz 
iſt, haben in unſerer Provinz Unterſtützungen er⸗ 
halten im Jahre 1886: drei Geiſtliche und zwei 
Paſtorenwitiwen, ein Lehrer und acht Lehrer- 
wittwen. Die Geſammtſumme der Unterflügun- 
gen betrug im Jahre 1886: 2500 M., im Jahre 
1887: 2150 M. — Der pommerſche Haupt- 
Verein wär⸗ nicht im Stande geweſen, die ger 
dachten Su imen, welche freilich der mannig- 
fachen Noth gegenüber gering find, zu veraus⸗ 
gaben, wenn nicht der Zentral-Verein erhebliche 
Beiträge, nämlich im Jahre 1886 1050 Mark 
und im Jahre 1887 1100 Mark bewilligt hätte. 
— Gerade unter den evangeltſchen Geiſtlichen 
und Lehrern, für welche doch vie Stiftung be- 
ſtimmt iſt, zählt der Verein zerhältnißmäßig we- 
nige Mitglieder, während durch den Beitritt der 
ſämmtlichen Geiſtlichen und Lehrer der Provinz 
mit einem Beitrage von 1— 2 Mark der Verein 
in den Stand geſetzt werden würde, ſeine jegens- 
reiche Thätigkeit in einem viel welter en Umfang: 
als bieher auszuüben. — Auskunft über Vereins 
angelegenheiten ertheilt der Schriftführer Herr 
Paſtor Friedrichs in Stettin. 

— Stettiner Gartenbau- Ver⸗ 


ein. Verſammlung vom 14. November. Nach 


Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden, 
Herrn Koch, gelangten das Protokoll der letzten 
Sitzung, ſowie die eingegangenen Schriftſachen 
zur Kenntniß der Verſammlung, unter welch Lep- 
terem das von Herrn von St. Paul in Fiſchbach 
dem Verein zum Präſent gemachte Beißner'ſche 
Handbuch der Koniferen-Benennung beſonders zu 
erwähnen if, — In Abweſenheit des Herrn Dr. 
Dohrn übernahm Herr Wieſe das Referat über 
die von dem Verein zur Beſörderung des Gar⸗ 
tenbaues in den königlich preußiſchen Staaten zu 
Berlin herausgegebene Denkſchrift, betreffend die 
Lage der einheimiſchen Gärtnerei und die Frage 
der Einführung eines Schutzzolles auf gärtneriſche 
Erzeugniſſe; es knüpften ſich hieran einige objek⸗ 
tive Betrachtungen über den muthmaßlichen Werth 
oder Unwerth der hier in Vorſchlag gebrachten 
Eingangszölle und wurde bei der Erörterung der 
Gründe, welche für den thatſächlich zu konſtati⸗ 
renden Rückgang einiger Zweige der Gärtnerei 
maßgebend geweſen ſind, die Aufmerkſamkeit in 
eiſter Linie mit auf die durch Wander⸗Auktionen 
bereitete unlaulere Konkurrenz hingswieſen, von 
welcher die in Frankfurt a. M. erſcheinende „Ro- 
ſenztitung“ ein draſtiſches Beiſpiel zu erzählen 
weiß. In der genannten Stadt tauchte im ver⸗ 
gangenen Winter plötzlich ein Pariſer Gärtner 
unter der Firma Lain, horticulteur à Paris auf, 
der einen der größten Läden in der ſchönſten 
Lage der Stadt bezog und durch ſchwung volle 
Annoncen und rieſige Schaufrüchte an den Fen⸗ 
ſtern ein großes Publikum anzulocken verſtand. 
Unter Hinweis auf die an der Wand aufgehäng- 


ten großen Tafeln, Rieſenfrüchte in den erdenf- 


lichſten Farden darſtellend, gelang es ihm, dem 
Publikum ſeine Pflanzen aufzuhängen, z. B. rie⸗ 
fige Stachelbeeren in Traubenform, Pftrſiche jo 
dick wie der Apfel „Kaiſer Alexander“, Birnen 
und Arpfel in einer Größe, wie fie in Wirk⸗ 
lichkeit nicht im entfernteſten exiſtiren. Ro⸗ 
ſen gelb und roth geſtreift wie eine Nelke, 
Moosroſen mit gezackten Blättern ebenfalls 
wie eine Nelke, gelbe Moosroſen, goldgelbe Sy 
ringen u. dgl. mehr. Unter jeder Tafel ſtanden 
die betreffenden Pflanzen und dieſe wurden nun 
für enorm hohe Preiſe, z. B. eine einjährige 
Apfelveredelung zu 4 und 5 Mark per Stück, 
dem gläubigen Publikum mit koloſſaler Redefertig⸗ 
keit aufgeſchwindelt. In einer Sitzung der Frank⸗ 
furter Gartenbau- Geſellſchaft auf dieſen Herrn 
aufmerlſam gemacht, wurde allenthalben Miß⸗ 
trauen gegen ſeine Waare laut und glaubte die 
Geſellſchaft dem Publikum gegenüber gerecht zu 
handeln, wenn man eine Kommiſſion ernenne, um 
die dort zum Verkauf geſtellten Gegenſtände zu 
prüfen und das Reſultat in den Tagesblättern 
alsdann bekannt gebe. Als die Kommiſſion das 
Geſchäft betrat, wurde derſelben ein Katalog über⸗ 
reicht, auf welchem nicht wie auf der Ladenauf⸗ 
ſchrift und in den Annoncen die Firma Lain, 
ſondern J. B. Balme u. Co., horticulteur à Pa- 
ris, als Beſitzerin des Geſchäftes ſigurirte, und 
aus deſſen Inhalt man ſofort erblickte, daß in 
dem ganzen Geſchäfte auch nichts Reelles zu fin- 
den war, da waren unter den zum Verkauf ver- 
zeichneten Roſen⸗Neuhelten von 1887 — 88 Namen 
von lauter alten längſt im Hanvel befindlichen 
Sorten aufgeführt; Moosroſen - Neuheiten von 
1887 und 88 waren 18 Namen genannt, die 
gar nicht exiſtiren; ebenſo war es bei den Re⸗ 
montant- und Theeroſen, ſowie bei den nufge- 
führten Obſtbäumen, Koniferen und Geſträuchen. 
Als eines der empfehlenswertheſten Kaufobjekte 
wurde ein „auſtraliſcher Spargel“ angeprieſen, 
der bereits 3 Monate nach der Pflanzung gut 
zum Eſſen ſei, das ganze Jahr durch, mit Aus⸗ 
nahme der 3 Wintermonate, geſtochen werden 
könne und von welchem jede Pflanze jährlich min⸗ 
deſtens 25 — 30 kerzendicke Spargel von großer 
Zartheit und Schmackhaftigkeit liefere; das Dutzend 
von dirjen Spargelpflanzen wurde mit 10 Mark 
angeboten. Zu verwundern iſt ee, daß ſeldſt 
ſolcher handgreiflicher Unſinn beim Publikum 
Glauben fand, denn es wurde ein koloſſaler Um- 
ſaß erzielt und kauften einige Herrſchaften für 
über 1000 Mark von dieſer Schwindelwaare. 
Nachdem ſich die Kommiſſton von der Lage der 
Sache übe zeugt hatte, erließ ſie eine Warnung 
in den Tagreblättern, welche dahin erwidert 
wurde, daß das nur aus Brodneid geſchehe; erſt 
als dann in einer längeren Auseinanderſetzung 


eine Charakteriſtrung dieſes Schwindelgeſchäftes 
erfolgte, ſah ſich der betreffende Herr entlarvt, 
veranſtaltete ſchleunigſt eine Auktion und ver⸗ 
duftete aus Frankfurt a. M. Inzwiſchen waren 
auch die in Paris eingezogenen Erkundigungen 
eingegangen, welche beſagten, daß eine Handels 
gärtneret unter der angegebenen Firma dort nicht 
exiſtire, wohl aber ein Herr Balmt bereits ſeit 
20 Jahren als Verkäufer von unechten Waaren 
bekannt, wodurch fi denn herausſtellte, daß es 
ſich hier um dieſelbe Perſon handle, welcht bereits 
vor 5 Jahren die größeren Städte Deutſchlands, 
darunter auch Stettin, unſicher gemacht habe. — 
Der hieſige Gartenbau Verein hält es natürlich 
für eine jeiner Hauptaufgaben, ſeine Mitglieder, 
ſowie alle hieſtgen Gartenbeſitzer nach Möglichkeit 


vor ſolchen Betrügereien zu ſchützen und wird 


daher der Vorſtand ermächtigt, ſofort beim Auf⸗ 
tauchen ſolcher unreellen wandernden Auktionäre 
die nöthigen Schritte gegen dieſelben zu unter⸗ 
nehmen. — Im Weiteren wurde ausgeführt, daß 
ſich in dieſem Herbſte der Froſtnachtſchmetterling 
(Chlimatobia brumata) wieder in bedenklicher 
Menge zeige und da die Sorgloſigkeit, welche die 
meiſten Obſtbaumbeſitzer dieſem verheerenden Un⸗ 
geztefer gegenüber an den Tag lege, auf eine un⸗ 
genügende Kenntniß der Schädlichkeit dieſes In⸗ 
ſektes ſchlleßen läßt, jo wird wiederholt darauf 
aufmerlſam gemacht, daß kaum ein anderes In⸗ 
ſekt an den Obſtbäumen ſo vielen Schaden an⸗ 
richtet, als die gelblichgrüne Raupe dieſes Schmet- 


terlings, der im Spätjahre, zur Zeit des kürzeſten 


Tages (bruma) erſcheint 
Vorderflügel d ö 

un, wie ber genie S au; 
deren von dunklen Querbinden durchzog 
Hinterflügel heller und ohne Zeichnung. 
Weibchen, gleichfalls grau und weiß beſchuppt, 
beſitzt ſtatt der Flügel nur kleine Stummel und 
iſt deshalb zum Fliegen nicht befähigt, hat dafür aber 
lange dünne Beine, mit deren Hülfe es ihm leicht 
wird, die Bäume zu beſteigen. 
zur Nachtzeit, wo ſich ihm ein Männchen zur Be⸗ 
gattung zugeſellt. In der Krone angelangt, ſetzt 
es ſeine blaßgrünen, mohnſamengroßen Eier ein- 
zeln oder in zahlreſchen Häufchen bis zu je 20 
Stück an die Knospen ab. Im Frühjahr kriechen 
die Räupchen aus und zerfreſſen zwiſchen zuſam⸗ 
mengezogenen Blättern die Blüthen der Apfel⸗ 
und Birnbäume, aber auch das Laub, ſo daß die 
ganze junge Vegetation ausſieht wie verbrannt. 
Meiſtens laſſen ſich die Raupen, wenn ſie einen 
Zweig abgeweidet haben, an einem Faden her⸗ 
unter und beſteigen einen benachbarten Baum 1c. 
bis fie fi endlich zur Verpuppung in die Erde 
begeben. Durch die Flügelloſigkelt des Weibchens 
ergeben ſich die Vertilgungsmaßregeln von ſelbſt, 
und zwar indem man demſelben beim Aufbäumen 
den Weg durch Anlegung eines mit Raupenleim 
beſtrichenen Papioerſtreifens verſperrt, auf welchem 
das Weibchen hängen bleibt und zu Grunde 
geht. Beſitzt der Baum noch einen Pfahl, ſo 
muß auch dieſer mit einem ſolchen Schutzgürtel 
verſehen werden. Von den vielfach angeprieſenen 
verſchiedenen Raupenleimarten hat ſich der von 
der hieſigen Schindler u. Mützell'ſchen Fabrik ge- 
lieferte vorzüglich bewährt und iſt derſelbe zur 


Bequemlichkeit des Publikums bel Gebr. Koch in 
Grabow und Alb. Wieſe hier, Frauenſtraße, zu 


den Mützell'ſchen Originalpreiſen zu haben. Gleich 
zeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das 
Verjüngen der erſchöpften Obſthochſtämme und 
das Aus putzen derſelben jetzt vorzunehmen iſt. 
Nachdem alle überflüſſigen und trockenen Aiſte 
und Zweige entfernt, die abgeſtorbene Rinde, 
Moos ꝛc. von den Stämmen und ſtarken Aeſten 
abgefragt und abgebürſtet iſt, find die letzteren 
bei trockenem Wetter mit Kalkmilch anzuſtreichen; 
derſelben einen Zuſaz von anderen Subſtanzen, 
als Blut, Kuhdung, Lehm oder Ruß zu geben, 
wird der beſſeren Haltbarkeit wegen vielfach em⸗ 
pfohlen, nach Gaucher iſt dies indeß nicht rath⸗ 
ſam, da der Kalk dadurch einen Theil jeiner Wir⸗ 
kung verliert. Die Obſtbaum⸗Kratzen und Bür- 


ſten ſind hier bei Herrn Teltow, Breiteſtraße, eı- 


hältlich. — Zur Fernhaltung des Ungeztefers von 


den zum Treiben beſtimmten Roſen empfiehlt Herr 
Kaſten das Beſtreichen reſp. Einreiben der Stämm⸗ 


chen mit einer aus ſchwarzer Seife und Schwe- | 


felblüthe hergeſtellten Löſung. — Zur Züchtung 
von hochſtämmigen Veilchen wird Viola arborea 


„ die 
Das 


Dies geſchieht 


deren Preis auf 1 Mark feftgefeht iſt, unent- 


— r 
fl. pl. als das geeignetſte empfohlen, indeß jet 
die Kultur ſehr langwierig und wenig lohnend. 
— Eine Anfrage des Herrn Schmidt⸗Züllchow, 
warum man hier nicht Gynerium argenteum im 
Freien auspflanze und zur Blüthe bringe, wird 
durch Herrn Hagge dahin beantwortet, daß weder 
unfere klimatiſchen, noch unſere Boden verhältutſſt 
dieſer aus dem gemäßigten Klima Südamerikas 
ſtammenden Grasart ſonderlich zuſage, da die da⸗ 
wit angeſtellten Verſuche trotz aller Mühe nur 
wenige und unſcheinbare Blüthenrispen gebracht 
haben. — Herr Kallmeyer theilt mit, daß man 
jetzt ſchön friſch auf Gläſer geſetzte Hpazinthen 
an den Fenſtern ſehe; es ſei dies eine grund⸗ 
falſche Methode, welche ſtets ein Mißlingen der 
Hyazinthen⸗Kultur zur Folge haben müſſe, da es 
durchaus nothwendig ſei, daß man der Zwiebel 
erſt in einem dunklen kühlen Raume Zeit laſſe, 
ſich genügend zu bewurzeln, bevor man fie in 
den Zimmern durch die Einwirkung von Licht 
und Wärme zum Treiben zwinge. Um das bei 
den in Töpfe gepflanzten Hyazinthen durch zu 
ſtarke Bewurzelung häufig vorkommende Empor⸗ 
heben der Zwiebeln zu verhindern, wird empfoh⸗ 
len, dieſelben während der Bewurzelung, welche 
ebenfalls in einem kühlen dunklen Raume vor ſich 
gehen muß, mindeflens eine Hand hoch mit Sand 
oder Erde bedeckt zu halten. — Zum Schluß 
macht Herr Kaſten noch auf das Auftreten des 
Weidenbohrers (Cossus lingiperda) aufmerkſam, 
deſſen Raupe wegen ihrer Größe, Häufigkeit und 
Gefräßigkeit in den Stämmen der Obſtbäume 
und faſt aller Laubhölzer, vorzüglich der Weiden, 
Pappeln, Eſchen, Linden, Ulmen und Eichen, ge⸗ 
fürchtet iſt, indem fie biefelben in allen Ricdtun- 
gen durchbohrt und ihr Abſterben berbeiführt. 

Herr Obergärtner Hagge (Kreßmann che 
Gärtnerel) hatte eine Anzahl mit prächtigen Blü⸗ 
then reich beſetzte ruſſiſche Veilchen ausgeſtellt, 
für welche ihm die Jury eine Prämte zuer⸗ 
kannte. 

— In dem Vortrage, welchen Herr Gym⸗ 
naſtaldtrektor Profeſſor Temcke am Sonnabend 
Abend im großen Saale des Konzert- und Ber- 
eins hauſes zur Feier des 700jährigen Beſtehens 
der St. Jakobi⸗Kirche hielt, wurde am Schluſſe 
der Wunſch aus geſprochen, daß der Gedenktag 
den fruchtbaren Anſtoß geben möge zu einer 
Wiederherſtellung des altehrwürdigen Gebäudes in 
feiner ganzen Stattlichkeit und Schönheit. Die 
F. Heſſenland'ſche Buchdruckerei hat ſich in Folge 
deſſen veranlaßt geſehen, den intereſſanten Vor⸗ 


trag mit Genehmigung bes Autors in ihrem Ver- dem Verein angehören, 


rr 
AHA VX. 


* 


gelangen, da fie 
wurben. 

— In der Nacht vom Sonntag zum Mon- 
tag wurde bei dem Kaufmann Burkhardt in 
Grabow, Ecke Linden⸗ und Bretteſtraße, ein Ein- 
bruch verübt, doch ſcheinen die Diebe geſtört wor⸗ 
den zu ſein, dens dieſelben eutwendeten nur aus 
ver Ladenkaſſe einen kleinen Geldbetrag und ließen 
ein Paar Stiefel im Laden zurück. 

— Heute Vormittag gegen 111½ Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Roſengarten 
35 gerufen, woſelbſt im erſten Stock in einer 
Wohnung Teuer ausgebrochen war. Die dort 
wohnhafte Frau Struck war ausgegangen und 
batte ihre beiden Kinder allein zurückgelaſſen; 
dieſe haben wohl mit Streſchhölzern geſplelt und 
dadurch den Brand veranlaßt. Als das Feuer 
entdeckt wurde, waren beide Kinder bereits ohne 
Beſinnung, doch gelang es der ſofortigen Hülfe, 
dieſelben wieder ins Bewußtſein zurückzubringen. 

— Auf dem Perſonenbahnhof wurde geſtern 
ein goldener Trauring, gez. „S. H. 1887“, ge⸗ 
funden. 

— Am 12. d. M. kletterte der 5 Jahre 
alte Sohn des Briefträgers K. in der War⸗ 
ſowerſtraße auf eigen Zaun, letzterer fiel um und 
dem Kinde ſo unglücklich auf das linke Bein, 
daß ee einen Oberſchenkelbruch davontrug. Der 
Kuabe fand Aufnahme in Bethanien. 

— Der geſtern auf dem Zentralbahnhofe 
durch Ueberfahren verunglückte Arbeiter Karl Fr. 
Zahn iſt in Folge der erhaltenen Verletzungen 
— Berluft beider Bine — bereits geſtern ver⸗ 
ſtorben. 


anſcheinend vorher 


Aus den Provinzen. 
Daber. Der Männer⸗Geſang⸗Verein 
„Germania“ hierſelbſt feierte am Sonntag Abend, 
den 13. d. Mts., im engſten Kreiſe das Jubel⸗ 
feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens durch Vortrag 
ausgewählter, religtöſer Lieder, Vaterlands- und 
Bundeslieder. Der Dirigent und Mitbegründer 
des Vereins, Herr Lehrer Hildebrandt, hielt die 
Feſtrede, in welcher er zum Danke gegen den 
treuen Gott, zu dauernder Einigkeit, zu unent⸗ 
wegtem Streben nach den hohen und edlen Zie- 
len des Vereins und ſchließlich zu einem drei⸗ 
fachen Hoch auf unſern theuern, grelſen Helden⸗ 
kaiſer und das ganze kalſerliche Haus aufforderte, 
in das die Feſtverſammlung begeiſtert einſtimmte. 
Das Hoch auf die Begründer des Vereins, von 
denen außer dem genannten Dirigenten noch brei 
Herr Schneidermeiſter 


lage erſcheinen zu laſſen und den ganzen Ertrag, Hackenbeck als Vorſteher, Herr Schuhmachermeiſter 
ohne Anrechnung der Herſtellungskoſten, als einen Piepenburg als aktises Mitglied und Herr Schuh⸗ 


erſten Beitrag zu den Koſten des jo wünſchens⸗ 
werthen Thurmbaues der Jakobi ⸗Kirche zu be- 
ſtimmen. Die hleſigen Buchhändler haben in der 
bereitwilligſten Weiſe den Vertrieb der Broſchüre, 


geltlich übernommen. Der Vortrag giebt in ge- 
m adlicher, feſſelnder Form ein anſchau⸗ 
ches Bild von der inneren und äußeren Ge⸗ 
ſchichte der genannten Kirche und dürfte daher 
auch bei den Leſern daſſelbe Intereſſe finden, das 
er ſich am Sonnabend bei den Hörern er- 
worben. 

— Der Stettiner Muſik Verein 
veranſtaltet auch in dieſem Jahre am Todten⸗ 
ſonntag (20. November) ein geiſtliches Konzert, 
daſſelbe findet im großen Saale des Konzert⸗ 
hauſes flott und werben die Damen Fräuleins 
Magnus und Hoffmann und die Herren Grahl 
und Schmidt als Soliſten auftreten, während die 
Orcheſterbegleitung die Kapelle des 34. Regt⸗ 
ments übernimmt. Das Programm bietet: 
Choral und Duett mit Chor aus Mendelsſohns 
Lobgeſang. Arie für Baß von S. Bach. „Zeit 
und Ewigkeit“, große Kantate von Blumner. 

— Vom 1. Auguſt 1886 bis 31. Juli 
1887 find im Regierungsbezirk Stettin 4524 
Jagdſcheine ausgegeben worden, davon 4309 
gegen Entgeld und 215 unentgeltlich. In ver 
Provinz Pommern find im Ganzen 9789 ver⸗ 
ausgabt, davon 9320 gegen Entgeld und 469 
unentgeltlich. 


machermeiſter Pfannenbecker als inaktives Mitglied, 
brachte Herr Schmiedemeiſter Schimmelpfennig 
aus. Auch dieſes Hoch, ſowie das Hoch auf die 


zahlreiche Damen-Geſellſchaft fand begeiſterte Auf- 


nahme. Ein Tanzkränzchen, welches vie Feſttheil⸗ 
nehmer bis zum frühen Morgen vereinigt hielt, 


beſchloß die ſchöne Feier. Der Verein zählt jetzt 


63 Mitglieder, darunter 28 Sänger. Möge er 
auch fernerhin wachſen, blühen und gedeihen und 
unentwegt in inniger Harmonie feinen hohen und 
edlen Zielen nachſtreben und zur Pflege des deat⸗ 
ſchen Männer⸗Geſanges an ſeinem Theile reichlich 
beitragen, 


Kunſt und Literatur. 

Juſtus Perthes' Spezialkarte von Afrika 
in 10 Blatt und im Maßſtabe 1: 4,000,000. 
Neue Ausgabe. Lieferung 3 und 4, Blätter 4, 
9, 5 und 10. Juſtus Perthes in Gotha. 

Sämmtliche Ergebniſſe der in den letzten 2 
Jahren gemachten Fortſchritte in der Erforſchung 
Afrikas find in eingehendſter Weiſe berückſichtigt 
worden, ſo daß einzelne Blätter gegen die erſte 
Auflage trotz des inzwiſchen verfloſſenen kurzen 
Zeitraumes ein weſentlich verändertes Ausſehen 
erhalten haben. In Blatt A, Weſt⸗Sudan, find 
es vornehmlich franzöſiſche Forſchungen und die 
Ausdehnung der franzöſiſchen Herrſchaft am Ni⸗ 
ger, welche unſere Kenntniß dieſes Gebietes er⸗ 
weitert haben; ſchon die geographiſchen Ergeb- 
niſſe des jüngſten Feldzuges 1886/87 unter Col. 


— Der Winter hat in dieſem Jahre geſtern Gallieni find verwerthet. Die hervorragendſte Lei- 
zum erſten Male ſeine Viſitenkarte abgegeben. ſtung verdanken wir aber dem deutſchen Forſcher 


Feld und Flur find mit Schnee bedeckt und nach 
den uns vorliegenden Nachrichten hat ſich der 
Schneefall faſt über die ganze Provinz erſtreckt. 
Möchte mit dem erſten Schnee auch die nöthige 
Winterſtimmung bei dem Publikum Platz greifen 
und daſſelbe zu größeren Wintereinkäufen ver⸗ 
anlaſſen, denn die Kürſchner und Konfektions⸗ 
geſchäfte klagten bisher noch ſehr über allgemeine 
Geſchäftsſtille. 

— Am Dienſtag Abend brannte in dem 
eine Melle von Daber entfernten Dorfe Roggow 
die Waſſermühle und das Wohnhaus des Mühlen⸗ 
befipers Herrn Wegener total nieder. Das Mo- 
billar konnte gerettet werden. Das Feuer iſt in 
der Mühle entſtanden. 

— Die neuerdings ausgegebene Trun⸗ 
kenboldliſte für Stettin, Grabow, Bredow und 
Züllchow enthält 189 Perſonen, davon wohnen 
107 in Stettin, 25 in Grabow, 4 in Bredow, 
2 in Züllchow, je 1 in Völſchendorf und Neuen- 
dorf und 49 find nicht gemeldet. Unter den 
Trunkenbolden befinden ſich 10 Frauen reſp. 
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Gottl. Ad. Krauſe, welcher durch ſeinen Vorſtoß 
an der Goldküſte nach Timbuktu das große unbe 
kannte Gebiet im Süden des Niger-Bogens er- 
ſchloſſen hat; da der Reiſende noch nicht nach 
Europa zurückgekehrt iſt, konnte ſein Erfolg nur 
nach ſeinen vorläufigen Berichten ſkizzirt werden. 
Auf Blatt 9, Kapland, hat durch neuere Poſi⸗ 
tionsbeſtimmungen die Lage des Grenzgebietes 
zwiſchen dem engliſchen Betſchuanenlande und der 
ſüvafrikaniſchen Republik eine große Verſchiebung 
erfahren. Bl. 5, Zentr.-Sudan, welches in Lieferung 
4 enthalten iſt, bildet jo recht das Ruhmesblatt 
deutſcher Afrilaforſchung, denn auf ihm find die 
Leiſtungen von Barth, Overweg, Vogel, Nachti⸗ 
gal, Rohlfs, Flegel, Schweinfurth, Junker u. a. m. 
verzeichnet. Die Erfolge Junkers find die her⸗ 
vorragendſte Bereicherung der neuen Ausgabe, 
denn ſie füllen die große Lücke zwiſchen den Zu⸗ 
flüſſen des obern Nil und dem Kongo aus. Die 
genauere Aufnahme des Mobangi, die Forſchun⸗ 
gen der Spanier Montes de Oca und Dr. Oforio 
im Süden von Kamerun, die Reife von Hartert 


Mä chen, von den Männern find 133 Arbeiter, und Staudiuger vom Benue bis Sokoto find 


39 Handwerker, 2 Kaufleute und je 1 Biehhänd- | weitere bemerkenswerthe Neuerungen. 


Blatt 10, 


ler, Stauer, Kolporteur, Muſiker und ehemaliger | Delagoa-Bai, hat auf Nebenkarten Darſtellungen 


Polizei ⸗Sergeant. 


der Inſeln Reunion und Mauritius in 11,000,000 


— In der Nacht vom 14. — 15. d. M. wurde erhalten. Zum erſten Mal erſcheint auch auf der 
Gertrud Kirchhof 6 bel der Wittwe des Paſtors Karte das jüngſte Staatsweſen „Die neue Repu⸗ 
Luckow ein Einbruch verſucht, doch auch hier konnten blik“ in den Grenzen, in welchen es ven Groß⸗ 


die Diebe nicht in das Innere des Gebäudes britannien anerkannt wurde. 
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Gilardone, Zum Brand der „Komiſchen 
Oper“ in Paris. Der für die Sicherheit der 
Theater ſo überaus thätige Verfaſſer, zeigt in 


dieſem Werke, wie gedankenlos und überaus leicht 
ſinnig noch immer im Bau der Theater vorge⸗ 
gengen wird. Wir verweiſen wegen des Näheren 
auf die Anzeige und empfehlen das Buch ange⸗ 
legentlich den betheiligten Kreiſen zur Beachtung. 
1349) 
Das Werk „Unſer Volk in Waffen“, Ber- 
lag von W. Spemann in Berlin und Stuttgart, 
iſt nun vollendet. Wir können das Werk allen 
denen empfehlen, die ſich eine genaue Kenntniß 
des Heeres zu verſchaffen wünſchen. 
i 1379] 
Diüt und Wegweiſer für Blutarme. Von 
Dr. Paul Berger. Sammlung mediz. Wegweiſer, 
Band 3. Preis 1 Mark. 
Steinitz, Berlin 1887. 
Wir können dem vorliegenden Bändchen 
Klarheit der Sprache, Vermeidung techniſcher Be⸗ 
zeichnungen und erſchöpfende Darlegung der bei 
der Blutarmuth in Betracht kommenden diätett⸗ 
ſchen und balneologiſchen Hellmittel nachrühmen. 
Beſonders mögen die beherzigenswerthen Ermah⸗ 
nungen des Verfaſſers bezüglich der Ueberanſtren⸗ 
gung der Jugend bei allen um das Wohl ihrer 
Kinder beſorgten Müttern die BR 
[381] 


Verlag von Hugo 


tung finden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Eine graziäſe Anekeote, deren liebens · 
würdiger Held unſer Kronprinz iſt, deren anmu⸗ 
thige Pointe aber leider unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen einen recht wehmüthigen Nachklang 
hat, macht jetzt die Runde durch die ſpaniſchen 
Blätter. Bei einem Hofballe, welchen während 
der Anweſenheit des deutſchen Kronprinzen in Ma⸗ 
drid König Alfonſo zu Ehren ſeines hohen Gaſtes 
veranſtaltet hatte, war es, daß die damals noch 
unvermählte Marcheſa de Haerva den Thronfolger 
des deutſchen Reiches, der ſich längere Zeit mit 
der ſchönen Marcheſa unterhalten hatte, zum Tanze 
einlud. Lächelnd lehnte der Kronpeinz ab. 
„Spräche auch nicht meine Würde als Großvater 
dagegen, — entſchuldigte ſich der Kronprinz — 
„ſo würden mich doch andere Umſtände verhindern, 
Ihrer verführeriſchen Aufforderung Folge zu lei⸗ 
fen. Ich bin nämlich fo zart wie eine Prima⸗ 
donna, und wenn ich mich echauffire, ſchmerzt 
mich ſofort der Hals. Ach, ich werde niemals 
ſo ſchwungvoll die Soldaten lommandiren können, 
wie dies mein großer, userteichter Vater verſteht. 
Die Stimme — fügte er dann galant hinzu — 
verſagt mir gerade dann, wenn ich ſte am nöthig⸗ 
ſten brauche; ich könnte Ihnen vielleicht gar wäh⸗ 
rind des Tanzens nicht zuflüſtern, wie ſiegreich 
ſchön Sie find.“ 

— Ein Schmarotzer erſcheint in einer be⸗ 
freundeten Familie in dem Augenblicke, wo man 
ſich zu Tiſch ſetzen will. „Ich wußte, lleber 
Freund, daß Sie heute einige Gäſte bei ſich ſehen. 
Ich habe mir ſagen laſſen, daß Sie zu drei⸗ 
zehn wären, und da Ihre Gemahlin fo aber- 
gläubiſch iR..." — „Wir find aber wicht mehr 
als zwölf.“ — „Schadet nichts, lieber Freund, 
ich bleibe doch; man muß die Frauen von dieſen 
kleinen Verirrungen kurtren.“ 

— Auf den Antrieb und unter dem Schutze 
des Herzogs Alexander von Oldent urg, des Be- 
fehlshabers der ruſſſſchen Gardetruppen, wird 
jetzt in Petersburg ſeit einigen Jahren der Aus 
bildung der Jagdfallen großer Eifer zugewendet. 
Kürzlich waren auf einer Ausſtellung von Jagd- 
gegenſtänden dort auch Falken auegeſtellt, deren 
Ausbildung bereits einen beſonders hohen Grad 
erreicht und mit denen unlängſt bei Kraßnoſe 
Sſelo intereſſante Verſuche zur Bekämpfung der 
Brieftauben ſtattfanden. Die Falken waren ſo 
abgerichtet, daß fie ſich auf eine Entfernung von 
zwei Kilometern und mehr auf eine aufgelaffene 
Brieftaube ſtürzten und viejelbs zerfleiſchten; 
einige Falken überbrachten dieſelbe ſogar ihrem 
Herrn. 

— In Pariſer Atellers erzählt man ſich die 
folgende romantiſche Geſchichte, die höchſt wahr- 
ſcheinlich von einer kleinen, phantaſtevollen Arbei⸗ 
terin erfunden worden iſt: Blanche Dupuis, ein 
armes Portlers-Töchterlein, „poſtrte“ in den Ate⸗ 
liers für Hände. Thatſächlich iſt die Hand des 
Mädchens das denkbar Schönſte und Edelſte, was 
die Natur jemals geſchaffen: weiß, klein, mit ro⸗ 
ſigen Fingern und Grübchen. Vor Kurzem kam 
ein junger engliſcher Lord nach Paris, um Zeichen⸗ 
Unterricht zu nehmen; er wendete ſich für Hand⸗ 
ſtudien auch ar Fräulein Blanche, die Stunde 
zu 2 Franke, allein die Geſchichte ſollte ihm doch 
theurer zu ſtehen kommen, denn er verliebte ſich 
leidenſchaftlich erſt in die Hände, dann in das 
ganze Modell. Vor wenig Tagen fand in Paris 
die Hochzeit ſtatt, und die Braut, die im Uebrt⸗ 
gen durchaus nicht hübſch iſt, trug, um die Schön ⸗ 
heit, die ihr zum Glück verholfen, zur Geltung 
zu bringen, bei der Zeremonie — keine Hand- 
ſchuhe. 

— Ein ruſſtſcher Genie-Offizier hat einen 
kleinen Apparat erfunden, mit Hülfe deſſen man 
in Kriegozeiten telegraphiſche und telephoniſche 
Depeſchen auffangen und ſogar beantworten, mit- 
hin den Feind täuſchen kann. Das ganze Ding 
wiegt kaum 400 Gramm und iſt in einer läng⸗ 
lichen Büchſe untergebracht Die Frage iſt nun, 
ob man damit nicht auch andere Depeſchen, und 
auch in Friedenszeiten unterſchlagen kann? 

— In einem eleganten Berliner Café fiel 
ein Kellner in Ohnmacht. Ein zufällig anweſen⸗ 
der Arzt brachte ihn raſch wleder zum Bewußt⸗ 
ſein und auf die Frage des Doktors, was wohl 


. 


die Urſache feines plötzlichen Unwohlſelus fe 
möchte, erwiderte der Kellner mit ſchwacher Stimme : 
„Eine Dame, die bier Limonade nahm, hat mir 
fünf Pfennig — Trinkgeld gegeben.“ 

(Schöne Ausſichten.) Dienſtmädchen: 


vo 


„Schön, daß Ihnen die Wohnung gefällt, mein 


Herr! Na, Sie können doch auch das Rauchen 
vertragen?“ — Miether: „O gewiß, ich rauche 
ja ſelbſt ſtark.“ — Dlenſtmädchen: Das iſt gut, 
die Oefen bier auch.“ 

— (Bergeblige Mühe.) „Wie gejagt, ich 
kann meiner Tochter nicht mehr als 10,000 Mk. 
mitgeben.“ — „Ich Unglücklicher! — Und ich 
babe fie geliebt, als ob fie 20,000 mitbekäme!“ 


Baukweſen. 

Zoologiſcher Garten (Berlin) Sprozentige 
Obligationen. Die nächſte Ziehung findet An- 
fang Dezember ſtatt. Gegen den Koureverluſt 
von ca. 7 Prozent bei der Yusloofung übernimmt 
dae Bankhaus Karl Nos burger, Berlin, Fran⸗ 
zoͤſtſch' Straß 13, die Berſicherung für ein 
Prämis von 8 Pfennig dre 100 Mark. 


Verantwortlicher Neballem W. Sievers Dun 


Telegraphiſche Depefchen. 
Danzig, 15. November. Bei ſchwerem 
Nordoſtſturm iſt heute Abend die Bark „Loreley“, 
Kapitän Kreplin, vor der Einfahrt in den Hafen 
Neufahrwaſſer geſtrandet. Die Mannſchaft wurde 


mit Hülfe eines Dampfers gerettet. Die Bark 
iſt voll Waſſer. 
Dortmund, 15. November. In dem Pro- 


zeſſe Born wurde heute das Erkenntniß verkün⸗ 
digt. Der Angeklagte iſt zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängniß, 900 Mark Geldstrafe und in die Hälfte 
der Koſten verurtheilt. Der Kaſſtrer Schulte iſt 
freigeſprochen. 

Paris, 15. November. Die parlamentari⸗ 
ſche Unterfugunge-Kommijflon vernahm heute die 
Baronin Reymand - Seilletere. Dieſelbe erklärte, 
von ihrem Manne gehört zu haben, daß er Wil- 
ſon ungefähr zwel Millionen gezahlt habe, um 
Lieferungen zu erhalten, daß er aber niemals et- 
was Nennenswerthes dieſer Art bekommen habe. 
Die Baronin Seilliere brachte noch andere be- 
laſtende Momente vor, jedoch ebenfalls nur nach 
Aeußerungen ihres Mannes. 

Paris, 15. November. Den Zeitungen zu⸗ 
folge beſchloß der Unterſuchungerichter, das Ver⸗ 
fahren auch auf den Poltzri Präfekten Gragnon 
und auf Goron, Souschef der Sicherheits Poltzel, 
als für die Unterſchiebung der Wilſon'ſchen Briefe 
verantwortlich, aue zudehnen. 

Paris, 15. November. Die Enquele-Kom⸗ 
miſſion vernahm heute den Bankier der Familie 
Seilliere, Demachy, welcher erklärte, er habe nie- 
mals davon ſprechen hören, daß der Baron Seil⸗ 
liere in irgend welchen geſchäftlichen Beziehungen 
zu Wilſon geſtanden habe. i 

Paris, 15. November. Der „Temps“ will 
wiſſen, Wilſon würde nur als Mitſchuldiger ge⸗ 
richtlich verfolgt werben, während Gragnon und 
Goron als Hauptſchuldige wegen der Unterſchle⸗ 
bung der Briefe zur Verantwortung gezogen 
werden würden. Heute Abend fand die Ber- 
nehmung Wilſon's durch den Unterſuchungs 
Richter ſtatt. 


Paris, 15 November. Ferdinand von Lıj- 


ſeps richtite an den Miniſter-Präſtdenten Ru- 


vier ein Schreiben, in welchem er die Situation 
des Panama-Kanals darlegt und meldet, daß er 
ſoeben mit dem Ingenieur Eifjel einen Vertrag 
abgeſchloſſen habe, in welchem er ſich der für den 
Verkehr ausreichenden Breite des Kanals geſichert 
habe. Der Verkehr ſei auf 7½ Millionen Ton- 
nen verauſchlagt. Um die nöthigen Mittel für 
die Jertigſtellung des Werkes zu beſchaffen, beab⸗ 
ſichtige er, wie das auch beim Suez Kanal ge⸗ 
ſchehen, auf die jährlichen Einkünfte, die ſich aus 
der Exploitirung des Kanals ergeben würden, 
Kapitallen aufzunehmen. Er ſucht deshalb bei 
der Regierung die Genehmigung zur Ausgabe von 
verlogsbaren Obligationen nach. 

Paris, 15. November. Das Autorijations- 
Geſuch zur gerichtlichen Verfolgung Wilſon's iſt 
bis heute noch nicht eingebracht, wird aber zweifel 
los am Donnerſtag erfolgen. Außer Wilſon wer- 
den der Polizel-Präfekt Gragnon, der Sicherheits 
chef Boron wegen Unterſchlebung der Briefe ver⸗ 
folgt werden und müſſen natürlich vorher demiſ⸗ 
ſioniren. Die heutigen Hausſuchungen auf An- 
gaben von Charles Laurentz verliefen reſul⸗ 
tatlos. 

San Remo, 15. November. Das Präpa⸗ 
rat aus der Entleerung des Kehlkopfgeſchwüres 
des Kronprinzen wird morgen durch einen Feld 
jäger Profeſſor Virchow überſendet werden. 

Spezia, 15. November. Zu Ehren der 
Offiziere des hier vor Anker liegenden deutſchen 
Geſchwaders wurde von Offizieren der italieni⸗ 
ſchen Marine ein Frühſtück gegeben, an welchem 
die ilalieniſchen Admirale Coltrau und Diaigri, 
jo wie die Spitzen der Zioll⸗ und Milttärbehör⸗ 
den theilnaßmen. 

London, 15. November. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau" wird aus Tanger gerüchtwelſe gemeldet, 
Spanien habe von der nordweſtlich von Ceute 
gelegenen Inſel Perigil Beſiß ergriffen, um da⸗ 
ſelbſt einen Leuchtthurm zu errichten. 

Briefkaſten. 

J. K., hier. In beiden Fällen iſt „mich“ 

das Richtige. — L. S., Penkun. Der Ein- 


tragung in das Handeleregiſter ſteht nichts ent⸗ 


gegen. — F. K., hier. Caprivi von Caprava⸗ 


Montecuculi. 


| 
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Der blaue Schleier. | 
Roman von Fortuné du Boisgobey.| 
Einzig autorifitte drutſche Bearbeitung 

von 


Ludwig Wechsler. 


Nachdruck verboten. 
1. Kapitel. 


Im Jahre 1874 befand ſich noch in der Nähe 
der Notre Dame Kirche in Paris das ſeither be 
reits demolirte Hoſpital Hotel-Dieu, vor welchem 
iich in den, dem Beſuche der Kranken gewidme⸗ 
ten Stunden ſtets eine lebhafte Bewegung, ein 
gesteigerter Verkehr bemerkbar machte, — ein 
Anblick, der einiger Aufmerkſamkeit wohl werth 
war. 

An einem ſchönen Frühlingstage genannten 
Jahres ergöpten ſich zwei Herren an dieſem 
Schanſplele, indem fie aus einem der oberſten 
Fenſter des Hotel⸗Dien auf den Platz hinunter ⸗ 
biidten. 

Der Jüngere, der in Hemdärmeln und mit 
der Pfeife im Munde, ſich zum Fenſter hinaus 
lehnte, war daheim, da in dem Hoſpital für die 
Aſſiſtenten Wohnungen eingerichtet waren und 
nach glänzend beſtandenen Prüfungen die 
feinige bereits ſelt einem halben Jahre bewohnte. 


Es war das ein junger Mann von angeneh⸗ 
mem und trotz ſeines nachläſſigen Anzuges vor⸗ 
nehmen Aeußeren, mit großen ſchwarzen Augen 
und jenem bleichen Geſicht, welches jo allgemei⸗ 
nen Beifall bel den Frauen findet, die der Ro⸗ 
want! zuneigen. 

Der Andere, der neben ihm ſtand und nicht 
vauchte, war ein hoher, hagerer Mann von un⸗ 
gefähr vierzig Jahren, mit einem knochigen Ge⸗ 
ſicht, ungeheurem Schnurrbart à la Viktor Ema 
uuel und trug einen ſchwarzen Rock von milt⸗ 


täriſchem Schnitt und einen breitkrämpigen Hut. poetiſch, doch 


am mer 


| Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 

1,55 bis 12,55 per Meter 
Ca. 2000 verſch. Farb. u. Def). Atlasse, 
Faille Frangaise, „Monopol“, Fou- 
lards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 

. Damaste, Brocatelle, Steppdecken- 


u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete ete. — 
1 roben⸗ u. ſtückweiſe zollfrei in's Haus das 
Seidenfabrik⸗ Depot . Henneberg (FK. u. 
K. Sieh), 2 Muſter umgehend. Briefe 
Zoften 20 orto. 


Börfenbericr. 


Stettin, 16. November Wetter: bewölkt, Nachts 
ll. —— „ Ce gk, Morgens — 2 R. Barom. 


Wind 
Wetzen etwas feſter ver 1000 Kelgr. Into 154 —159 
vember 160,5 175 ver November Dezember 
do der Aurii-Maf 171,5 170,5 —171 bez. 

Roggen etwas feſter, oer d Ng, die au. 110 bis 
114 de. ber Noveuber 115,5 B., ber November · Dir 
zember do. ber April⸗Mel 125,5 bez. 

Hafer per 000 Klgr. lofo pomm 100 —105 

Nübsl behauptet, per 100 Kelgr. loko o. F. b. Kt 
49,5 B. per Novem hn 48 B., per November⸗Dezember 


2 


do ber Art Mai 49,5 9 


Spiritus matt per 10,000 Sitter ¾ loke o. F verſt. 
96, bez., loko o. F 70er 33,8 bez loko o. F. 50er 
48,75 G., per 3 F. Oer 33,8 bey wi 
vember Dezember v nom., per April verſt. 
100 nom., per April⸗Mai 70er 35 G. 

Vetroleum ve; SO Klar kote 11,25 verſt bez 

Sandmarkt. Weizen 156—160, Roggen 112 
bis 116, Gerſte 113119, Hafer 105—110. 


Die Stelle des Diakonus an der St. Marien⸗Nirche 
BE mit dem 1. Januar 1889 neu zu beſetzen. 
rliche Einkommen außer freier Wohnung mit 

Garten beträgt 2641,10 % 
der Gewählte zum ſtädtiſchen Schulinſpektor be⸗ 
werden follte, würde noch eine Einnahme von 


2 4 hinzutreten Bewerbu werden innerhalb 
ſechs Wochen von dem unterzeichneten Patronate ent 


mmen 
Tuklam, den 8 November 1887. 
Der Magiſtrat. 


Peters. 


Verein , , 1650 


Hamburg, Deichstrasse No. 1, I 
Monat Oktober 188%. 
s Bewerber wurden placirt; 
2 Aufträge blieben ultimo schwebend; 
ese hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 


248% noch in Stellung) und Lehrlinge |} 


blieben ultimo als Bewerber notirt. 
Am 25. Oktober 1887 wurde die 


25.009sie Stelle 


geit Bestehen des Vereins durch dessen Vermittelung 
"esetzt, nachdem am 

10. Juni 1887 die d, te Stelle, 
#1. Janusr 1887 die 23,000nte Stelle 
besetzt worden war. 


L’interpröte, 
The Interpreter, 
L’Interprete, 
franz., engl. und ital. Journal für Deutsche 
terläöuternden Anmerkunge 
Merausgegeben v. Emil Sommer. 
Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung 
obiger 3 Sprachen, namentlich für das 
Seihstatudiwm; zugleich vorzüg- 
liehste, schon mit den bescheidensten 
Kenntnissen verwendbare franz., engl. u. 
itel. Lektüre. Inhait der 3 Blätter völlig 
verschieden, Preis jedes ders, (Post, Buchh. 
od. direkt) nur 1 M. 75 (1 d. 10 kr. 5. 
W., 2 fr. 75.) per Quartal, 60 Pf, per Monat. 
Probenummer gratis. 
Grünstadt Pfalz, Die Birektion., 


{ 
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Troß feines freundlichen und offenen Geſichts⸗ 
ausdruckes hatte er tine auffallende Aehnlichkelt 
mit Don Quixote und ſicherlich beſaß er auch 
die muthige und abenteuerluſtige Natur des Cer⸗ 
vantes'ſchen Helden, denn ſeine Freunde nannten 
ihn ſcherzweiſe Don Meriadec, während doch ſein 
wahrer Name Mederie- Aves⸗TConan de Merladec 
lautete, 

Er entſtammte einer Baronfamilie aus der 
Bretagne, doch beſaß er keine Güter und auch 
dem Barontitel maß er keine Bedeutung bel. 

Der Arzt, Albert Daubrac, war in Agen ge- 
boren und beſaß gleich jedem Gascogner Geiſt 
und Ehrgeiz, wie nicht minder eine gewiſſe An⸗ 
lage zur Schwärmerei. 

Freundſchaft entſteht aber gerade durch die 
Gegenſätze und trotzdem die belden Männer in 
ſehr verſchiedenem Alter ſtanden, duzten fie ſich. 

„Sieh',“ ſagte Daubrac plötzlich, „dort gebt 
der Engel der großen Glocke. Woher mag fle 
nur mit ihrer Taſche kommen ? Ah, ich weiß 
ſchon. . vom Blumenmarkt. Sie hat Veilchen 
eingekauft.“ 

„Du meinſt das Mädchen, welches der Kirche 
zuſtreot ?“ fragte Merladec. 

„Die, die ein ſchottiſches Tuch um die Schul 
ter und ein Spitzentuch auf den blonden Haaren 
hat. Haſt Du jemals etwas ähnlich Schönes in 
der Bretagne daheim geſehen? Solche Mädchen 
finden ſich nicht auf dem Lande, ſondern nur in 
den Partſer Portierſtuben.“ 

Meriadec nahm einen Operngucker hervor, den 
er an einem Lederriemen über der Schulter hän- 
gen hatte gleich einem reiſenden Engländer, rich ⸗ 
tete ihn auf das Mädchen und ſagte daun mit 
überzeugungsvollem Ernſte: 

„Ein wunderbares Geſchöpf. Eine wahre Ma 
donna. Weshalb nennt man ſte den Engel der 
großen Glocke?“ 

„Weil ihr Vater Glöckner und Thurm wächter 
von Notre-Dame iſt. In der Nachbarſchaft nennt 
man fle auch die Thurmfee. Ich aber habe ihr 
einen anderen Namen gegeben, der wohl weniger 
origineller iſt.“ 


ä — ERESEDER, — 
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Garantirt solida 
schwar:e Seiden- 
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„Biſt Du vielleicht ihr Auser wählter?“ 


„Sie hat keinen Auserwählten, denn fie iſt iſt, noch dazu find's heimlich Liebende. 


ein kluges Mädchen 
ſchönen und jungen Mädchen — 
19 Jahre alt — ein großes Verdienſt.“ 


1 


** W * 


getraute mich zu wetten daß das ein Licbespaar 
Die Dame 


Und das iſt bei einem iſt dicht verſchleiert, daß man keinen Zug des 
fie if erſt Geſichtes erkennen kann und ſchmiegt Ach ängſt⸗ 


lich an ihren Begleiter, der den Kopf hängen 


„Ein um ſo größeres, da ſie ſicherlich nicht läßt, damit man ſein Geſicht nicht ſehen könne. 


reich iſt.“ 


Die beiden Turteltauben ſuchen einen ſſcheren 


„Sie ernährt ſich durch die Anfertigung von Ort, wo ſie der Gatte nicht überraſchen kann. 


Kunfblumen. Ihr Vater, der alte Berbier, iſt Beide gehören den beſten Kreiſen an. 


Der 


ein ansgebienter Soldat, der feine Bezahlung Mann tft tadellos gekleidet, und die Toilette 
gewiſſenbaft vertrinkt und ſeiner Tochter Roſa der Dame entſtommt einem der beſten Partſer 
nicht einmal Geld giebt, um ſich Helen zu kön- | Ateliers. 


nen. Ja, ich glaube ſogar, daß ſie den Alten 
aushält.“ 
„Wohnt fe denn auch in dem Thurm ?“ 


„Ja; fe wohnt im nördlichen Thurm, weiß thuender Liebesleute. 


„Möglich, doch intereſſtren mich die viel weni⸗ 
ger, als jenes aſchblonde Mädchen.“ 

„Und mich beluſtigen die Schliche helmlich⸗ 
Dieſe da find offenbar ge- 


Gott, wie viele Stufen über dem Straßenpflaſter. zwungen, in den entlegenen Staditheilen mit 
Sie bewohnt einen Steinwinkel, in welchem ich einander juſammen zutreffen. 


binnen 24 Stunden lebensüberdrüſſig werden 


würde, ſie aber ſingt während des ganzen Tages .; 


und iſt heiter wie eine Lerche. 
auch gerade nach Hauſe.“ 

Das junge Mädchen bog wirklich in die Notre 
Damegaſſe ein und entſchwand den Augen der 
beiden Männer. 

„Schade, meinte Don Merladec; „ich hätte 
fie gerne noch länger geſehen.“ 

„Ich weite,“ rief Daubrac aus; „Du träumſt 
ſchon davon, fe gegen diejenigen zu beſchüßzen, 
die ihr nachſtellen könnten. 
auf Dich angewieſen; fle vermag ſich auch allein 
zu vertheidigen. Unterdrücke alſo Deine ritter⸗ 


Jet geht fe leicht 


Ste aber iſt micht 


„Da ſeh' einer! je blegen in dieſelbe Gaſſe 
n, in welcher vorhin Roſa verſchwand. Viel- 
gehen fle in den Thurm hinauf.“ 

„Das wäre in der That lächerlich.“ 

„Nicht ſo ſehr. Dort oben iſt man ungeſtört, 
Gott und die Schwalben ausgenommen, hört 
Niemand, was dort geſprochen wird. Ja, die 
Ide ſcheint mir ſogar jo gut, daß ich ſte zu der 
meinigen machen werde, ſobald ſich mir Gelegen⸗ 
heit dazu bietet.“ 

Mertadec blickte auf das Dach des Thurmes 
hinauf, in welchem die Glocken hingen. 


„In dieſem Augenblick iſt auf dem Thurm doch 


liche Auf walung und gestehe, daß ſich aus mei⸗ Niemand zu ſehen,“ ſagte er. 


nem Fenſter zuweilen doch jo manch Schönes 
ſehen läßt.“ 

„In jedem Falle iſt die Aus ſicht eine ſchö⸗ 
nere, wie von meinen Fenſtern aus in der 
Caſſette Gaſſe, wo niemals ein Menſch zu ſe⸗ 
hen iſt.“ 

„Geſchtebt Dir ſchon recht! Weshalb bit Du 
dorthin gezogen? — Das Bild verändert ſich 
jeden Moment. — Siehſt Du dort das junge 


Paar vor dem Haupteingang ber Kirche ? Ich 
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555 Trelelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich. weil ans absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
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\ Fabrikmarke direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu hezienen. 
In beliebigem Meter-Maase zu Fabrikpreisen: 


Weisse u. Creme }iSehwarzeSammeteu. 
| Seidenmsıofle 
Gegründet 1873. toe für Kleider. |} für Brautkleider. 


Peluehe für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Eiten & Keussen, Crefeld. 


Hamburg-Südamerikanische Dampfschitfahrts-esellschaft 
Direkte Post-Dampfschifffahrten | 
Hamburg und Wrasilien, 


Lissabon anlaufend, 
nach Rio de Janeiro uud Santos am 4., 18. und 25. jeden Monats, 
„ Bahia am 4. und 18. jeden Monats, 
„ Pernambuco am 255. jeden Monats. 


5” Sämmtliche nach Brasilien 


gehende Dampfer nehmen Güter für 


Paranagua, Santa Catharina, Antonina, Rio Grande 
do Sul und Porto Alegre in Durchfracht via Rio de Janeiro. 


Hamburg und La Plata 


am f., 10. und 20. jeden Monats 


nnd vom Januar 1888 an 


ER wöchendlichhe Expeditionen 


und zwar jeden Donnerstag Abend 
nach Montevideo, Buenos-Aires, Rosario u San Nicolas 


Nähere Auskunft ertheilt der Schiffemakler 


August Bolten, Wm. Miller's Nachf, 


˖ 


A. Fiocati, 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Berlin M., Unter den Linden A, 
Magazin antiker und moderner Kunst- 
und Luxüs-Bbegenstände. 


Wegen Geschäftsaufgabe Ausverkauf des gesammten 
Lagers. 


Bedeutende Preisermässigung. 


ag Spitzwegerich-Bonbons 


min Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 33/34. 


von Vieter Schmidt & Söhne in Wien, allgemein bekannt als das twirtlich wirkſamſte Haus 
und Linderungsmittel bei Huſten, Heiſerkeit, Reiz im Kehlkopf u. ſ. w. Das Publikum 


Laftadie 56. 


ſeht rathlos vor einem ganzen Heere nutzloſer Heilmittel, wie Syrupe, Pillen 7c, 
welche in den teltenften Faden don Frfolg gekrönt find; ein Jerſuch mit den echten Wiener Sßſſwegerich⸗ 

onbons dagegen wird Jedermann von deren außerordentlichen Wirkſamkeit überzeugen. 
Am hieſigen Platze nur zu haben in der Sehlüter'ſchen Hof-Apotheke und Adler⸗Apotheke 


| 
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„Ich würde mich zu wetten getrauen, daß un⸗ 
fee Pärchen hinaufgegangen iſt; in dem anderen 
Thurm wird Niemand hinaufgelaſſen. Ich hätte 
Luſt, ihnen nachzugeben.“ 


„Mir würde es kein Vergnügen ſein, fie zu 
ſtören.“ 

„Unter wege könnten wir auch die Zhurmfee 
jeden ; ihre Wohnung öffnet ſich auf die Thurm⸗ 
treppe. Dieſe Treppe iſt durch ein Gitter abge⸗ 
ſchloſſen und wer hinaufgeben will. muß anläu- 


Holz Verkauf. 


Montag, den 21. November er., von Vormittags 
9% Uhr ab, werden im Wulff ſchen Gaſthofe hierſelbſt 
im Forſtrevier Ziegenort in allen 4 Beläufen nachſte⸗ 
hende Holzquantitäten aus der Totalität öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf kommen: 
1. Belauf Arneburg: 280 rm Kloben, 105 rm Knüppel, 
2 rm Reiſer I. Kl. 
2. Belauf Ziegenort: 4 Stück Eichennutzenden und 
115 Stück Kiefern Bauholz; Nutzkloben: i rm Eichen, 
5 rm Kiefern, 644 rm Kloben, 190 rm Knüppel, 
9 rm Reiter I. Kl. 
3. Belauf Düſterort: 4 Stück Eichen⸗Bauholz, 24 Stück 
Kiefern⸗Bauholz, 272 rm Kloben, 116 rm Knüppel, 
4 Belauf Dark 5 Suu Eichen Bauho 
auf Horſt: fü ichen⸗ „ 26 Stück 
. 
efern 276 m 54 Rm 
Reiſer I. Kl. 155 a 


Außerdem kommen aus dem vorjährigen Einſch 


noch iu alen 4 Beläufen laben, ih , 


und Reiſerholz zum Auegebot. 
Ziegenort, den 13 November 1887. 


Der Oberföriter. 


. V. 
Krüger. 


9. Hirth's Berlag in München u. Le ; 
Das deutſche Zimmer das 
Renaiſſance, des Barock⸗, Rococo⸗ und Zopf⸗ 
ſtils. Anregungen zu häuslicher Kunſtpflege von 
Georg Hirth. — Dritte, ſtark vermehrte Auf⸗ 


lage. — 464 Seiten hoch Quart mit 370 Illu⸗ 
ſtrationen. 10 Lieferungen & 1 %, eleg. gedd. 


MM 15.—. 

„Nicht leicht hat ein Buch fo viel zur Veredelung 
des Kunſtgeſchmackes beigetragen, wie dieſes, wo 
auch der Laie neben gediegener hiſtoriſcher Unter⸗ 
weiſung über die Dekoration und Kleinkunſt zur 
gleich praktiſche Fingerzeige dafür findet, wie die 
erworbenen Keuntuiſfe zu ſtilvoller Verſchöner ung 
der Wohnung zu verwerthen ſind“ 


i (Wiener W ung) 
Hirth s Formenſchaßz. e 


und Anregung für Küluſtler und Gewerbetreibende. — 
J 5 12 Hefte 4 0 % 1.25. Band 1—10 
„Dieſe berühmte Sammlung von Dr. G. Hirth 
iſt anerkanntermaßen das Beſte, Vollſtändigſte und 
Billigſte, was man jungen Künſtlern in die Hand 
geben kann. Serie und II je 10 %, Serie III 
bis X je 15 A Jide Serie ſelbſtſtändig mit er⸗ 
läuterndem Text Das Werk wird fortgeſett, auch 
das bisher Erschienene kann in Lieferungen 8 
A 1.— bez A 1.25 nach und nach bezogen 
Pe dieſer in ihrer A 

„Von dieſer in ihrer Art einzigen Publikation, 
worauf ganz Deutſchlaud ol, zu ſein alle 
Urſache hat, liegen 10 Jahrgänge mit 1651 
Blättern vor... . (Kunſt und Gewerbe, Organ 
des Bayeriſchen ö in Nürnberg) 


„ . . . Als eine wahre Hopädie des 
Kunſtgewerbes erſcheint Hirth's formenſchatz 

Sa f. gewerbl. Unterricht in Preußen.) 
Ser Sammelband, 


ind, aus 100 Blättern 
verſchi⸗dener idabrgäner uſammengeſtellt, 


iſt zu billigem Preiſe zu haben. 
Bu beziehen Durch alle und ner 
S .. Dee 


% 


Aden, Sofkenerder: 


Neueſte Schrift 

Dr. Kled, Diätetis 
ſche Kuren, Schroth"iche 
c. 5. Aufl. Preis 2 Mk., 
uchhand lung, ſowie direct. 


Kur 
durch jede B 


K.üummel-Käse 


Harzer 


» Poſtkiſte, ca. 90—100 St. 3,60 % incl. franko ver⸗ 
große endet unter Nachnahme 


Carl Rost, Quedlinburg a Harz. 


anden, 12 rm 
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ken. Zumeiſt öffnet das Mädchen. denn der alte 
Glöckner bemüht ſich nicht gerne.“ 
„Ich wöchte den Engel der großen Glocke in 
ver That gerne in der Nähe ſehen,“ ſagte Me- 
riadec; „doch jo hoch hinaufzuklettern. 


„Das iſt ein Spaß für Deine langen Beine. 
Und dann müſſen wir ja gar nicht is zu dem 
Bleidache des Südtburmes binaufklettern, ſondern 
bleiben auf dem Erkerflur ſtehen, der ſich ober 
dem Kirchenſims hinzteht und erwarten dort die 
verſchleierte Dame. Ich möchte ſie gerne in der 
Nähe ſehen.“ 

„Nichts beweiſt, daß wir ihr begegnen werden. 
Wie wenn ſie die Straße weiter hinuntergegan⸗ 
gen find ?“ 

„So werden wir den Profit haben, daß uns 
das Thurmrennen guten Appetit macht. Der 
Himmel iſt unbewölkt, die Luft lau, wir werden 
Paris aus der Vogelperſpektive ſehen und mit 
„Deinem Operngucker wirft Du ſelbſt Deine Wob⸗ 
nung in der Caſſette-Gaſſe erſpähen können. 
Mein Dienſt beginnt erſt um drei Uhr, ich habe 
alſo Zeit genug.“ 

„Auch ich habe nichts iu thun.“ 


Mr 


eee 
Soeben im Selbſtoerlage (Hagenau i. Elſaß) er - 
4 ſchienen: 


3 Zum Brand der Komifchen Oper 


in Patis. 

2 Wie jhügt man die älteren Theatergebäude 

2 gegen enersgefahr — wie beugt man ihnen 
oͤglichſt einer Panik vor? Wie bant bie 
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„Nun, jo gehen wir. Es wird ſich Dir 
vielleicht ſogar Gelegenheit zur Bethätigung 
Deiner Ritterlichkeit bieten. Wir können einer 
verfolgten Dame, einem verlaſſenen Kinde be⸗ 
geguen — —“ 

„In dieſer Vorausſetzung gehe ich mit Dir,“ 
ſagte Meriadec lachend. 
„Ah! ich wußte 

kommſt.“ 

Daubrac nahm Rock und Hut und ließ ſeinen 
Freund vorangehen. Sie ſtiegen achtzig Treppen⸗ 
ſtufen hinunter, ſchritten durch den Warteſaal, 
der voll Beſucher war und traten auf den Platz 


ja, daß Du mit mir 


hinaus. 
„Na, hatte ich nicht recht?“ rief Daubrac 
aus, indem er in die Höhe ſchaute. „Dort ſtehen 


fie bereits auf dem Erkerflur oder dem Sims. 
Die Dame hat ihren Schleier zurückgeſchlagen, 
der luſtig im Winde flattert. Richte Dein Glas 
auf fie, mein Freund, und ſage mir, ob fie 
ſchön iſt.“ 

Don Meriadec nahm ſein Glas aus dem Etui, 
doch bevor er noch hindurchblicken konnte, war 
die Dame, die ſich einen Moment auf die Bal- 


N 
EN * 


te, ſammt ihrem Begl 


u; 
konbrüſtung geftüßt hat 
verſchwunden. 

„Totale Sonnenfinſterniß!“ lachte Daubrac. 
„Strecke die Waffen und trachten wir, die ver⸗ 
ſäumte Zeit zu erſetzen. Der Aufgang zum Thurm 
befindet ſich in dem Seitengäßchen. Eilen wir 
dahin.“ 

„Laß' mich erſt ein wenig dieſe wunderbare 
Facade bewundern,“ ſagte Meriadec, der niemals 
Eile hatte. 

„Die haſt Du von meinem Fenfer aus ſchon 
genügend bewundert.“ 

„Ich kann ſie niemals genügend bewundern, 
beſonders dieſe rieſige Fenſterroſette da in der 
Mitte. Gerade jetzt ſcheint die Sonne darauf 
und das Glas flammt, wie wenn es lauter Feuer 
wäre.“ 

„Hol' Dich der Teufel mit Deiner Bewunde⸗ 
rung. Ich ſehe eine lebende Roſe lieber, als eine 
Jenſterroſette.“ 

„Was verſtehſt denn Du von Poeſie. — — 
Fünf Minuten wirſt Du mir doch geben, um 
diefes wunderbare Bild meinem Gedächtniſſe ein⸗ 
prägen zu können. Wie ſchade, daß ich kein Ma⸗ 
ler bin.“ 


Neues ſpaniſches Wörterbuch 


von Louis Tolhausen. 


Verlag 


von Bernhard Tauehnitz. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Sortiments⸗Buchhandlungen zu beziehen: 
Nuevo 


VJiecionario 


„Ein Maler biſt Du zwar nicht, doch ein Narr 
biſt Du leider. Wer bat ſchon je geſehen, da 
man ſich für einen Steinhaufen derart begelſtert 
Das fängt an — um einen medizintſchen Aus- 
druck anzuwenden — bet Dir eine Manie zw 
werden. Nimm Dich in Acht, Du kommſt noch 
in das Sankt Annenhoſpital. Bis man Dir dort 
den Schädel mit Eiswaſſer douchen wird, magſt 
Du da nach Herzensluſt gaffen, denn ich will 
Deinethalben die Unbekannte mit dem blauen 
Schleier nicht verſäumen.“ 


Während Daubrac ſprach, faßte er den Freund 
unter dem Arm und wollte ihn mit ſich ziehen. 
Meriadec aber blieb ſtörriſch wie ein Mault hier 
und es mußte gewartet werden, bis ſein Ent⸗ 
züden ſich allmälig bejänftigte. 

„Du wirft le ohnehin nicht verſäumen, ſagte 
er, „denn nun jehe ich fie bereits auf dem Bal⸗ 
kon, der den Abſchluß des Thurmes bildet.“ 


(JFortſetzung folgt.) 
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Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
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8 ; A, 10 Bogen fat 2 4. | re pr. 7/, Liter⸗Flaſche inkl. 
h N 5 rene f 
e S u Si Post- und Schnelldampfer VVV 
in t 3 — > 

Notenbücher d 10 , größere 25 3. ö 4 | S . 8,15. 
n N 1 15. 50 25 u. 50 A, von 28 R E XI E N nach I Metisinal-Eognae „ — 225 
a * 12 1 ö | 8 — 252. 
— TTS TEA en York. — 77 Werben” von, ah 

pe: n en un en verbraucht. 

Wiesbaden Sid- Amerika. | sehen Ruranfciten und dee we 
Ostasien. j Australien. Bei Bergen von Gebinden entſprechende Preigz⸗ 
Kochbrunnen - Salz- Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage \ ee Prospekte und Preisliten gratis 

5 111 . Die Direktion des Norddeutschen Lloyd Man wolle auf unſere Schutzmarke achten. 
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II. NESTLES KINDERMEHL. 


19jähriger Erfolg. 


Illaus v. Jauuszkiewiez, 
Bollwerk 33, II. 


mungs-Organe, indein sie den Hustenreiz mindern und 
den Schleimauswurf erleichtern. Bei längerem Ge- 
brauche bewirken sie auch eine vermehrte Abson- 
derung des Magensaftes und in Folge dessen eine 
Förderung der Verdauung. 

Preis per Schachtel 4 1. 

Ferner ebenfalls amtlich eontrolirt; Wiesbadener 
Kochbrunnen-Seife per Stück 0 Pig, per Carton von 
3 Stück  2,—. Wiesbadener Kochbrunnen - Rohsalz 
für Bäder per Kilo % 2.—. Wiesbadener Kochbrunnen- 
Quell-Salze zum Einnehmen per Glas ‚# 2. . Wies- 
badener Kochbrunnen-Wasser per Flasche 80 Pfg. 
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Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 
daulich, deshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENKLEIDEN als Nahrungsmittel 
bestens empfohlen, 
Zum Schutze gegen die zahlreichen Nachahmungen führt 5 5 Büchse die Unterschrift des 
Erfinders Henri Nestlé. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 
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Versandt durch das ; 7 8 
j g Th. Werder Haupt- Niederlage Meter breit, müſſen ſchlennigſt geräumt werden u. k. 
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D 60 baden. > 


Nachnahme. Bestvorlagem, dazu paffend, 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, 3 


Wie derverkäufern ſehr empfohlen. 

Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet N 
Ausbildung als Krankenpflegerinnen und forgenfreie Ans, 
ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen Kreuz 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Caſſel, Könſgs⸗ 
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Zu haben in allen Apotheken, Mineral. ü 
wasser-Handlungen und Droguen Geschäften 
(en gros). — Die Wiesbadener Kochbrunnen- @ | 
Seife ist Au in allen ker.» Par- 15 — 
fumerien-, Coiffeur- und Herrenartikel-Geschäf- — 
ten käuflich. F uers, 


Nestle Kindermehl empfiehlt Theodor Pee, Breitestrasse 60. 
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Nachnahme Dr. Heß, Dr. Werner ꝛc. begutachtet und empfohlen, hat der Haarbalſam Esprit des cheveux von Hutter & Co. werden auf ein ſehr rentables Geſchäfts⸗Grundſtück gegen 
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